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Freuet euch der schönen Erde 
 
aufgeschlossen 
Vögel, Blumen, Schmuck 
und Lesung 
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Wir versuchen da gerade einen 
kräftigen Akzent zu setzen auf 
dem Gelände der ehemaligen 
ɉEislauϝächeɇ an der Fährstra-
ße. 
 
Vielleicht haben Sie schon gese-
hen, was sich da in den letzten 
Wochen verändert hat. 
 
Wir wollen dort für die Bevölke-
rung einen Raum schaϙen, die 
Schönheit der Schöpfung zu ge-
nießen. Und wir wollen für Kin-
der die Möglichkeit schaϙen, 
dort selbst etwas anzubauen 
und zu lernen, wie beides zu-
sammenhängt: Die Schönheit 
der Schöpfung und die Arbeit 
des Bewahrens, das 
ɉAckernɇ (mit den Acker-Rackern 
e.V.), das Säen, das Pϛegen, das 
Ernten, das Genießen. 
 
Wir sind dankbar, dass wir diese 
Möglichkeit der Gestaltung ha-
ben und von vielen Seiten Unter-
stützung erfahren (von der Wall-
heckenschutzgemeinschaft bis 
zum Angelsportverein, von Stif-
tungen und Sponsor:innen bis 
zur EU). 
 
Und wir hoϙen, dass die Gestal-
tung dieses Geländes dazu bei-
trägt, dass die Bewohner:innen 
von Loga und darüber hinaus 
auch an diesem Fleckchen Erde 
erleben, wie schön die Schöp-
fung ist! 
 
Mit einem herzlichen Gruß aus 

der Nachbarschaft, 
Ihr Ingo Brookmann, Pastor der 

Ev. ȿ ref. Gemeinde Loga 

Wie schön ist die Natur! 
Genauer: Wie schön ist die 
Schöpfung! 
 
Hier setzen wir Christen ȿ das 
haben wir von den Juden gelernt 
- einen deutlichen Akzent: Die 
Welt ist nicht einfach so da. Die 
Natur ist Schöpfung. Und Schöp-
fung ist mehr als ɉNaturɇ.  
 
Natur wäre nur einfach so da. 
Zufällig. Der Ansicht kann 
mensch sein. Als Christen gehen 
wir hier nicht von Zufall aus, son-
dern danken Gott für sein schöp-
ferisches Wirken. Jüdische Men-
schen gehen da sogar noch ei-
nen Schritt weiter. Täglich 
ɉsegnenɇ sie Gott für diese 
Schöpfung, in der wir leben dür-
fen.  
 
Wie schön ist die Schöpfung! 
Sonnensysteme, schwarze Lö-
cher, Planeten, Sonne, Erde, 
Mond, Meere, Pϛanzen, Tiere, 
Menschen, Staubkörner, Samen-
körner, Gedanken, Freude und 
Klagen, Hören und Riechen und 
Sehen und Fühlen ɍ 
 
Wie schön ist die Schöpfung! Wie 
vielfältig! 
 
Ich werde jetzt nicht davon re-
den, dass wir sie kaputt machen 
- jedenfalls diese kleine Erde, die 
uns anvertraut ist. 
 
Ich werde jetzt davon reden, 
dass es für jede/n, die/der an die 
Schöpfung glaubt, eine klare Sa-
che ist, sich um die Bewahrung 
der Schöpfung zu kümmern.  
 

inspirierend | Andacht 

Ingo Brookmann 
Foto: Privat 

Angedacht 
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Gemeinde lebendig gestalten 

was war das für eine Überra-
schung! Am 8. Mai, gegen 19:30 
Uhr, stieg weißer Rauch über der 
Sixtinischen Kapelle auf ȿ und 
die Kirche hat einen neuen 
Papst. Der erste ostfriesische 
Papst der Geschichte! Gut, 
streng genommen stammt er 
aus Weenermoor, aber immer-
hin: Das ist näher an Loga als an 
Rom. Und sein Name? Papst Fri-
sia I. ȿ ein Zeichen, wie sehr sich 
die Weltkirche jetzt auf regionale 
Verwurzelung besinnt. Das 
päpstliche Motto lautet angeb-
lich: ɉMan kann auch mit Tee 
taufen.ɇ Na dann: Prost! 
 
Nun ja, Sie haben es vermutlich 
schon geahnt ȿ das mit dem 
neuen Papst war ein Scherz. 
Aber hätten Sie nicht auch kurz 
gezuckt, wenn es wirklich so ge-
kommen wäre? Immerhin zeigt 
der Gedanke: Die großen The-
men der Weltkirche wirken bis in 
unsere kleine Kirchengemeinde 
hinein. Und umgekehrt auch. 
 
Denn es bewegt sich was ȿ in 
Loga und drumherum! In dieser 
Ausgabe von gemeinde leben 
Ϛnden Sie wieder viele Beispiele 
dafür. So schaϙt die reformierte 
Nachbargemeinde auf dem Ge-
lände der ehemaligen Eislauϝä-
che an der Fährstraße eine Na-
turerlebnisϛäche (S. 2ȿ3): Ein 
Ort, an dem Kinder gärtnern und 
Erwachsene staunen können ȿ 

nem aufmunternden Wort am 
Gartenzaun, einem Lächeln im 
Gottesdienst, einem Lied, das 
nachklingt. Sie lebt von Ihnen. 
Und das ist vielleicht das schöns-
te Kirchenbild überhaupt ȿ ganz 
ohne weiße Rauchzeichen. 
 
In diesem Sinne: Viel Freude 
beim Lesen ȿ und falls Sie doch 
irgendwann Rauch über der Pet-
ruskirche sehen, keine Sorge. Es 
ist nur der Grill vom Sommer-
fest. Oder die KonϚrmation. 
Oder doch der neue Papst? Man 
weiß ja nie. 
 
Herzliche Grüße  
Ihr Pastor Benjamin Jäckel 
 

über Gottes Schöpfung, über Eis-
vögel und Insektenhotels, über 
das, was wächst, wenn Men-
schen Verantwortung überneh-
men. Und wir staunen mit ȿ 
denn manchmal inspiriert uns 
das Engagement der anderen, 
auch im eigenen Bereich etwas 
in Bewegung zu setzen. 
 
Auch innergemeindlich tut sich 
einiges. Wir verabschieden unse-
re Vikarin Tabea Frinzel mit ei-
nem dankbaren Rückblick (S. 6) 
und sagen ɉDanke, Insa!ɇ nach 
33 Jahren Kita-Arbeit (S. 20). Wer 
das Gemeindeleben kennt, weiß: 
Solche Menschen hinterlassen 
Spuren ȿ nicht nur in Dienstplä-
nen, sondern in Herzen. 
 
Und wer dieses Magazin ganz bis 
zum Ende liest, wird merken: Ge-
meinschaft lebt von vielen Hän-
den, kreativen Ideen und einem 
langen Atem. Apropos Atem: 
Den brauchen auch alle, die bei 
der Müllsammelaktion oder 
beim Bouleturnier mitmachen (S. 
7, 15). Oder beim nächsten Lite-
raturgottesdienst (S. 18), beim 
BeneϚzkonzert der Gitarrenju-
gend (S. 14) oder einfach bei ei-
nem Abendgottesdienst im Som-
mer, wennɄs um mehr geht als 
nur Programm ȿ nämlich um Be-
gegnung (S. 8). 
 
Unsere Kirchengemeinde lebt 
von vielen kleinen Impulsen: ei-

Liebe Leserin, 
lieber Leser, 

Benjamin und Ina Jäckel 
Foto: Fenna Jäckel 
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bewegend | Aktuelles 

 

(IV)  Die meisten Menschen Ϛn-
den Natur schön und Natur-
schutz sinnvoll. Aber was heißt 
ɉschöne Naturɇ? Und was 
ɉNaturschutzɇ? Wie sieht das der 
Vorsitzende der Schutzgemein-
schaft Wallheckenlandschaft 
e.V., Dr. Heiner Buschmann? 
 
Wenn Sie an die Schönheit der 
Natur denken, was kommt Ihnen 
da in den Sinn? 
Ich denke an Tiere und Pϛanzen 
und ihre Vielfalt, vor allem in der 
freien Natur. Und an die Harmo-
nie, die wir da sehen. Ich denke 
aber auch an freie, ursprüngliche 
Landschaften, ebenso wie von 
Menschenhand gestaltete. Schön 
ist etwas, das positive Gefühle 
auslöst.  Man spürt eine Harmo-
nie, eine innere Zufriedenheit. 
 
Die Einstellung, mit der Men-
schen auf die Natur blicken, 
macht aus, was sie als schön 
empϚnden? 
Ja. SchönheitsempϚnden ist sub-
jektiv. Da gibt es sehr unter-
schiedliche Wahrnehmungen. 
Manche sehen freie Natur als 
ungeordnet an und empϚnden 
die von ihnen in ihrem Garten 
oder Umfeld gestaltete Natur als 
besonders schön. So habe ich 
schon erlebt, dass Passanten 
den Kopf schütteln, wenn sie 
meinen Vorgarten als wilde Wie-
se nach dem Verblühen der Kro-
kusse sehen. Dahinter steckt je-
doch, dass das die volle Blüte im 
nächsten Frühjahr garantiert. 
 
Aber für Sie ist er schön? Sie las-
sen der Natur ihr Recht? 
Ja, kann man so sagen. Gestalte-
te Natur ȿ so wie wir sie um Bur-
gen und Schlösser sehen oder in 
Gärten ȿ kann ich auch als schön 
empϚnden, aber der Natur wird 
da nicht ihr Lauf gelassen.  
 
Ihr Ideal wäre, dass der Natur ȿ 
soweit das möglich ist - ihr Lauf 
gelassen wird? 
Ja, durchaus. Im ostfriesischen 
Raum gibt es kaum die ganz 
freie, wilde Natur. Wir haben ge-

staltete Landschaften und Gär-
ten. Wenn man da nicht ein-
greift, erhält man die Vielfalt 
nicht, die jetzt da ist. Ähnlich ist 
bei den Wallhecken. Die sind von 
Menschen gemacht. Aber in 
ihnen hat sich die Natur ȿ in ge-
wissen Grenzen ȿ frei entwickelt. 
Und das ist schön. 
 
Was ist die Motivation für Ihre 
Arbeit sowohl beim Wallhecken-
schutz als auch auf dem Feld ge-
genüber Ihrem Wohnhaus? 
Wie ich schon angedeutet habe: 
Förderung der Artenvielfalt und 
Artenschutz. Und  anhand der 
Gestaltung des Geländes gegen-
über unserem Wohnhaus möch-
ten wir anderen Menschen die-
sen Gedanken zugänglich ma-
chen. Ich habe das Gelände ja 
nicht abgegrenzt wie einen Gar-
ten, sondern die Blühstreifen 
sind zur Freude der Menschen 
da, die vorbeigehen, die stehen-
bleiben und schauen. Und wir 
haben ein Insektenhotel aufge-
stellt. Wir erweitern den Lebens-
raum für Tiere, aber wir tun das 
auch, um andere Menschen an-
zuregen, vielleicht auch in dieser 
Richtung tätig zu werden. Wir 
nutzen das Gelände vielfältig. 
Einerseits für Blühstreifen, wie 
sie auch von Landwirten ange-
legt werden können. Zweimal im 
Jahr können sich interessierte 
Landwirte auf dem Gelände in-
formieren. Außerdem ziehen wir 
Büsche und Bäume für die Be-
pϛanzung von Wallhecken heran. 
Der größte Teil ist eine extensiv 
bewirtschaftete landwirtschaftli-
che Fläche. Letztes Jahr hatten 
wir da Sonnenblumen, dieses 
Jahr Sommergetreide mit Klee-
unterwuchs. Das hat auch den 
Vorteil, dass das Land im Winter 
nicht kahl da liegt, sondern grün 
ist. In Zeiten des Klimawandels 
ein wichtiger Aspekt.  
 
Es geht Ihnen darum, zu zeigen, 
dass Schönheit der Natur, Schutz 
und Förderung der Artenvielfalt 
und wirtschaftliches Interesse 
keine Gegensätze sein müssen?  

Ja, durchaus.  
 
Erreichen Sie Menschen? 
Ich hoϙe, dass Leute durch un-
ser Projekt inspiriert werden, in 
ihrem eigenen Garten eine kleine 
Blühecke mit Wildkräutern anzu-
legen. Wenn ich auf dem Gelän-
de arbeite, fragen mich Passan-
ten beispielsweise nach Saatmi-
schungen und wann man am 
besten einsät. Einige haben mir 
auch schon gesagt, dass sie in 
ihrem Garten etwas verändert 
haben. Dass etwas nicht klappt, 
passiert leider auch. Das haben 
wir bei unseren Blühstreifen am 
Weidenweg auch erlebt. Das 
Gras wächst infolge der milden 
Winter stärker und die Wildkräu-
ter in den Blühstreifen können 
sich dann nicht so aussamen wie 
gedacht. Wir mussten neu einsä-
en. Das Gespräch darüber ermu-
tigt, es nochmal zu versuchen. 
 

Wildwuchs und Pϛege  

Dr. Heiner Buschmann 
Foto: Privat 


